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Birlinger, die spräche des kleinen kaiserrecbts. 39 

Die spräche des kleinen kaiserrecbts. 

Ein beitrag zur künde der mitteldeutsclien spräche und literatur. 

Das sogenannte kaiserrecht hat Senkenberg, corp. 
jur. germ. tom. I, 1760 und corp. j. feud. 1740 zuerst ver- 
öflentlicht. Aber bis heute ist noch nicht sicher gesteilt, 
wann, wie und warum dieses bedeutende rechtsdenkmal 
entstand. Senkenberg hält es fOr das älteste deutsch-frän- 
kische jus peculiare, verfafst zu Konrads des Saliers Zei- 
ten. Es entspann sich darob im vorigen Jahrhundert ein 
lebhafter literarischer streit; aus dem uns nur ffir unsere 
zwecke wichtig sein dürfte, dafs Grupen (observat. rer. et 
antiquiss. obs. XXX) seine entstehung in die mitte des 
13-jahrh. nach Mitteldeutschland setzt, den Verfasser 
aber nicht nennen kann. Eichhorn (rechtsgesch. II, §.283) 
meint, das kaiserreeht sei eine kürzere und freiere bear- 
beitung des Schwabenspiegels zugleich auf grund v. Eicke's 
arbeit, und setzt die entstehung in den schlufs des ISten 
oder anfang des 14. jahrh. Kraut nimmt (grundrifs 83) 
das 14. jahrh. an. Mittermaier hält es für die länder 
des fränk. rechts bestimmt und setzt das 13. jahrh. an; 
Zöpfl aber setzt die 2. hälfte des 14. jahrh. an; es sei 
auf grund des Schwabenspiegels bearbeitet. Hillenbrand 
(Staats- und rechtsgesch. 477) stimmt in der zeit mit Zöpfl 
sowie in der quelle oder grundlage und sagt es seien all- 
gemeine deutsche rechtssätze unter berücksichtigung der 
fränkischen modifikationen. Endemann*) setzt es um 
das jähr 1280 an unter kaiser Rudolf und hält es für ein 
allgem. deutsches reichsrecht mit selbständiger Stel- 
lung als fränkisch neben dem Sachsen- und dem schwaben- 
spiegel. Neuestens schliefst sich Stobbe dem an, hält es 
das ganze für eine Sammlung subjektivem ermessen ent- 
sprungener Sätze ohne tieferes positives rechtswissen. 

Alle umstände des kaiserrecbts weisen auf Mitteldeutsch- 



*) Das keyserrecht nach der handschrift von 1372 in vergleichung 
mit andern handschriften, herausgeg. von dr. H. E.^ndemann und mit einer 
vorrede versehen von dr. Bruno Hildebrand u. s. w. Cassel, Krieg'sche bucb- 
handluDg 1846. 8. LXII und 256 s. 
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land hin und zwar auf den theil, der sich vom Main an 
nordwärts bis zur gränze des sächsischen rechts, die, da 
sie mit der gränze der niederdeutschen mundart zusam- 
menfällt, durch eine gerade linie von Cöln bis Magdeburg 
und weiter nach der Oder bezeichnet wird. Genauer wäre 
die gränze des gebiets zwischen Rhein, Main und dem 
rennsteig auf dem thüringer wald. Sollte das heutige Hes- 
sen nicht geradezu als heimath des kaiserrechts angenom- 
men werden dürfen? Vergleiche „das privatrecht nach dem 
kleinen kaiserrechte, eine inaugural-abhandlung von Ju- 
lius v. Gosen. Heidelberg, Bassermann. 1866. S. XI 
und 193. 

Das alter des kaiserrechts läfst sich schwer be- 
stimmen; soviel läfst sich nur feststellen, dafs es nach der 
2. hälfte des 13. jahrh. entstand, was die rechtlichen Ver- 
hältnisse besonders hinsichtlich der „reichsdienstmannen" 
bezeugen dürften. Die älteste handschrift ist die von 1372; 
eine von 1 320 in Lübeck sich befindliche will niemand auf- 
weisen. 

Die spräche läfst keinen zweifei übrig: es ist die seit 
PfeiflFers Vorgang sog. mitteldeutsche mundart, der 
in neuern zeiten so viele aufmerksamkeit geschenkt wird: 
es ist die Übergangssprache vom niederdeutschen zum ober- 
deutschen, zunächst zum fränkischen. 

In der Enderaann- Hildebrand' sehen ausgäbe s. XIV 
heilst es „die spräche, in welcher der urtext abgefafst 
wurde, ist die hochdeutsche; denn alle niederdeutschen 
handschriften sind unverkennbar die abgeleiteten; sie ent- 
halten nicht nur mehrfache locale abweichungen , sondern 
stehen auch hinsichtlich der lücken und zusätze auf einer 
spätem stufe. Endlich spricht für die hochdeutsche form 
des Urtextes der ort der entstebung, welcher unzweifelhaft 
dem mittleren Deutschland angehört". 

Kurzes ä begegnet fast durchaus für ö: ader (oder), 
ab, ober (ober) 6, 5; sol (soll); — dieses ä statt ö 
begegnet auch in bairischen handschriften des 14. und 
15. jahrh. sehr oft; Weinhold will es im alemannischen als 



die spräche des kleinen kaiserrechts. 41 

regel anfahren: es sind die fälle doch zu rar und aus- 
nahmen (alemann. gramm. §. 11). Im mitteldeutschen stellte 
Pfeiffer myst. I, 570 die falle aus Hermann von Fritzlar 
zusammen, die ganz mit denen des kaiserrechtes stimmen. 

Langes k erscheint als ö: dö, mösich u. s. w. Umlaut 
von a ist immer wie alem. e: were, fridebSre, in ubel- 
tete II, 10, emphehit 37, 40. Grefen oder dienst- 
mannen 59, 66. unstete 75. offenber 96. misset^te 
105, 104. versmehet 116. e för ä erscheint wie bei Her- 
mann V. F. in fragen 31 (132 und 25). e f. ä: gemecbt 
(gemacht) s. 1,4. erbeit oft. men f. man. Ffir i: nemen 
s. 135. brenget 83 und oft. Pfeiffer a. a. o. 

Der umlaut erscheint: abhendig machen s. 110. der 
rechten hende 128. geedelt 189. abhendig werde 129. mit 
segede oder mit werten 129. heldet s. 29. enhcldet 52. Fer- 
ner emph^het „^^1* ^^^ menschen lib zu dem töde emphe- 
het" 37. Die stummen und tonlosen e: lebeten 1,2. wir- 
ket 3,4. lefset immer; beilaget oft. vergifset, besaget u. s. w. 
Nach I und r ßlllt e aus: virhorn, virzern. urtei/n oft. e 
statt ei, eg, ag in gelett: sollen werden die hende gelett 
s. 9. Ein o tritt fQr tonloses e ein: vorantworten s. 19. 
da ein mensche sterbet sins güts unvorgiftet (69). Pfeiffer 
a. a. o. 571. vorsinnen 5, 3. 

Bei i ist anzumerken, dafs die meisten alten i noch 
nicht in ei verwandelt erscheinen ; gefrihet 13. bl, z«t, an- 
griffen u. s. w. riichstes kleit 7, 6. glich, iglich, gefri- 
het 13, 10. In flexionen erscheint i in Wörtern mit um- 
lautendem wurzelvocal : s. oben enheldit, heldit u. s. w. an- 
bebtt 5, 5. setztt 19. setzin u. s. w. Ferner kundit 16. gi- 
bit oft. sitzit (33). todtn 34. verbuzzin 20. virsetzm 28. 
birgtt 30. virtribnisse 6, 5. gewirktt 30. stozztn 50. die 
lebin (vivunt) 53. setzin 18 u. s. w. Ganz so bei Her- 
mann V. F. 

Kegel ist i in den partikeln und praep. vor verb. und 
subst. vtrgebens 23, 21. virhorn (a.a.O.) virantwrten 24, 22. 
vtrloru oft. virsinuunge 12. verwirket 13. vtrleute 15. ver- 
kündet 17. vuhilet tu. virbuzziu 20. unvtrwirkot 25. vir- 
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zern 46. vtrleiden 50. virhengnifs 68. virbundet 69. ver- 
leitet 83. trlafsen 135 und viele andere. Pfeiffer a. a. o. 

i für ie: beltbt 28 u. 8. w. Pfeiflfer a. a. o. ie für i: 
engtebt 16. bte tag und bte nacht 55. beziehen (bezeihen) 
101. gefrtct 111. iglich immer ie: gebiert (von gebaren) 
geschiet (fit) 16, 14. Ferner friede 117. nieman und ni- 
man öfter. PfeiflFer a. a. o. 571. 

Ungebrochenes i erscheint hie und da: verhilet 16. 
befltcket 177 u. 8. w. sterbet 69,75 und stirbet. 

Das superl. i, wo der Schwabe und Alemanne ost hat, 
fiel sogar ganz aus: die hosten = die bösesten; mit der 
hochiten buzze 107. Wir sehen hier die neuhochd. bil- 
dung der Superlative gleichsam im morgenroth heraufdäm- 
mern; ein beweis fflr die vorherrschende entwickluug un- 
serer neuhochd. spräche aus dem mitteldeutschen. 

Wie bei Hermann von Fritzlar steht o regelmäfsig fQr 
ö z. b. böser, hocher, möge oft, hochet; höchsten u. s. w. 
Für u: worde 2., 1 und oft. obir den dorrfifen 6. dorch 
a. a. o. orteill 11, 10. orteil 11. möge 6. in einem bryn- 
nenden boschen 6. Pfeiffer a. a. o. 

-o und u wechseln in willekoren s. unten. 

u erscheint wie bei H. v. Fritzlar stets für fl, wo nicht 
etwa o daför eintritt; altes ü wie i für ei noch häufig: zu 
hüs, Ü8 oft. noch üsrichten 7, 5. Ferner durchgehend für 
uo und dessen nmlaut Oe: a) ubeltät, ergrunden, mugen, 
volfurt oft. butel 14, 11. über oft. hubener u. s. w. 
b) tÄt (immer so) stwle u. s. w. gut oft. v«r gerichte öfter. 
Pfeiffer im wes. der höf. spräche: das mitteldeutsche, „das 
anfser e (d) aus ä, keinen umlaut und überdies die diph- 
thonge uo, tte, in nicht kennt, die bei ihm mit ü zusam- 
menfallen" s. 8. All das trifft in unserem texte genau zu. 
Statt iu steht ö: Iwte stets, schuhen (scheuen) 6. getrö- 
wen 12. lüden 4. störe immer, bezögen 19. geziigrecht 23. 
müwe (mühe) 23. schuhet 30. gerüweclich 145 u. s. w. 
die flügede not 114. frtinde 75, 78. verlüset97. gezüg- 
recht23, 21. verbüzzin 81, 85. 
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Vor den flfissigen, nach w u. 8. w. erscheint u: sulch 
fiQr solch ist durchgängig gebraucht: 8ul(^e knechte 68. 
alsulch 7. alsulich 117. wuchen ganz wie im schwäbisch- 
augsburgischen. Auch in den Zeitwörtern „kommen, neh- 
men" erscheint altes u: kumen, nachkumling neben qua- 
men, angenumen 149 u. s. w. 

Aecht mitteldeutsch, schon dem niederdeutschen mehr 
zuneigend, sind die in der himmelsstrafse , im Athis und 
Prophilias, im grafen Rudolf u. s. w. alemannisch zerstreut 
vorkommenden u statt i in ummer, umer (var.) 27. numer 
118. nwmerme umerme 133; ummer me 183. nummer 185. 
Das niederalemannische, d. b. das bodensee- alemannische 
(Allgäu) hat vor Schwaben das numms voraus. 

Auch eu in geleuben (oft), irleubet 14. verkeuffen, glau- 
ben, leukent es, bereubet u. s. w. heubt (caput) 97,96 ist 
bei H. V. Fritzlar belegt a. a. o. 

Fr^de (freude) 3, 5. 

Statt iu erscheint s. 14 auch einmal ktsen und kysen 6,5. 

Altes ai ist wie ganz neuhochd. ei geworden. 

Soviel über die vocale und diphthonge. 

Die flüssigen consonanten geben keine besondern 
mitteld. anhaltspunkte ab. Wechsel des m und n wie bei 
H. V. Fritzlar ist auch hier oft zu bemerken. Ausfall: 
bi Schinder sunne 17 u. s. w. sint stets für stt mhd. 
Gemination von m und n ist häufig. 

Was die dentalen anlangt, so ist wie bei Hermann t 
im iulante, anlaute und nach 1 selten: lüden 4; warheicfe 10. 
toden (tödten) 10. boden (boten) 14. dut 16. behalefen, 
aldervater, sachwa^en, a\der 49. 43. 40. virgolden 54. hüde. 
der bode (böte) 14, 11. wir biden dich 199. hiWe 153. 
gelden 118. verleidet (verleitet) 121. kleit 7, 6. sint oft. 

Zwingen erscheint durchaus. Die subst. segede, bor- 
ge de sind bildungen wie das Hermannische getrüwede. 
Pfeiff. 573. 

Statt pf erscheint noch das ältere ph: empAetet, ge- 
pAlanzet 41 u. s. w. 

w für j müwe und andere wie bei Hermann v. F. 
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g für ch, k nicht selten. Ausfall: die clabern dinge 
(klagbar) 6, 10, ähnlich dem mittelhoch. tälanc. 

s erscheint noch unverändert in seh : «wigen, gesworn 9. 
swiget 99. die rute «wenden 43. slahen 45. mit siegen 55. 
»weihet 83. verswiget 110 und oft. 

r und 8 wechseln nicht: die form Verliesen steht 
durchaus. 

h vorgesetzt: Aeischen: „man sal recht mit der war- 
heid Aeischen" 23. furAeischen 24 n. s. w. 

Die sw. praet. lebeten 1, 2 und mehrere andere sind 
ganz dem niederd. idiome angemessen. Pfeiff. 574. Woher 
aber das alte, nur dem alem. schwäb. eigene o in martro- 
tend kommt, weifs ich nicht zu erklären; vielleicht liefse 
sich ein schlufs auf ein oberdeutsches original machen. 

Subst. bilduDgen wie segede, borgede, die einem 
alten -ipa entsprechen, wenn nicht ein flektirter infinitiv 
dahintersteckt. Ferner hinder sal: „hindersal ist eine Wur- 
zel aller unding", wo andere handschriften hindernisse le- 
sen; irsal, kumersal 237.219 sind der handschrift eigen 
und geläufig. 

Zum mitteldeutschen Wortschätze hebe ich noch eini- 
ges heraus. Am auffallendsten ist der ausdruck „des kai- 
sers finsternis" == gefangnis; andere handschriften du- 
sternisse, gevenknisse 102. „Und t^e ers nit, der 
keiser sente in mit recht in sin vinsternisse" s. 16 (daz) 
büwen daz vinsternisse des keisers 102,202. „Und sal 
in antworten in des keisers vinsternisse" s. 28. 54. 
„der sal v«rbÜ33en mit des keisers vinsternisse" 8.117. 

Wer den üb verwillekurt, den sal man antworten 
in des keisers vinsternisse cp. 39. der hat des kei- 
sers vinsternisse erarnet s. 122. befindet der keiser die 
warheit mit rechte, so sal er des keisers vinsternisse 
eweclich büwen (bewohnen), also daj er nummer mensche 
me gesehe« 123. 

Ein Zeitwort dingstudeln hat das kaiserrecht: man 
sal den gehorsamen man ungedingstudelt lafsen, wan 
er tut recht und heldet des keisers gebot" s. 29 cpt. 28. 
Einige handschriften lesen: ungedingstulet, ungedron- 
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gen und unbetwongen; unbckumert, ungeding- 
schuldiget u. s. w. „Man sal nieman dingstudeln, 
wil er von erst recht tun an gerihte" s. 33 cpt. 33. 

Willekuren swv. da3 nieman sinen lib virwillkurn 
mag mit gerichte oder äne gerihte s. 36 (38). Wer den 
lib verwillekurt hat zu dem töde (39). Wer eines men- 
schen lib nimmt, also daj er im sin lib virwillkurt za 
dem tode, der wizze u. s. w. 37. die dann einen tag wil- 
lekurn u. s. w. 210. daz der mensche sin selbes lib nit 
virwilkorn mag 125. sint dem gerichte not ist aller 
bescheidenheit 13, 11. und sal er allen lüden recht 
tun. diewile er ist üfs des keisers bescheidenheit s. 4. 2. 
andere handschriften keiserschaftl. recht, die dinge usrech- 
ten nach des keisers bescheidenheit 7, 5. das gerichte 
ist eine ordne aller bescheidenheit 7, 6. ein iglich man, 
der ein scheffe sal wesen der sal sin über die jär der be- 
scheidenheit 13, 10. 

Slac: „er ist auch gegeben von des keisers gewalt 
in die gewalt des bittern slages, also daz nieman an 
im gefrevein mag* 4,8. Andere handschriften lesen ge- 
slages, tödes. 

Mutscharn swv. sejungere atque separare quoad ex- 
ercitium manente communione juris ipsius: Schilter. „da 
erben sin, die lehen haben mit einander, wil es der ein 
teiln oder mutscharen und der ander nit, so sal der, 
der da gern gemutschart hette, der sal des irwinnen 
mit des keisers geböte; da5 ist in wendig 14 tagen, daz er 
mutscharn müfs. tut ers nit, der keiser sal iem den 
nutz zumale antwurten bis an die zit, daz er vil gerne 
mutschart 203 ff. 

Im mfihlhauser stadtrecht (13. jahrh.): het och ein 
man ein kint, daz sin brdtezi is, also i^as heiz nicht von 
vme gi mutschart niheit u. s. w. s. 35. Ein iglich man, 
der sal wissen, der gemein leben hat mit andern luten oder 
mit sinen geboruen magen; mutschart er sie mit des kei- 
sers gebot u. s. w. 204. 

ir diechtern, die diechtern 49, 55. kint und 
diechtern 69, 75. Sieh Grimm wb. s. v. 
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In einer frankf. Urkunde' von 1321 17. juli bei Böhmer 
p. 459 heifst es: „recognoscimus et ad nniversorum noticiam 
deducimus per praesentes quod non per formam vere par- 
ticularis divisionis, sed per modam qui dicitur mütscbar 
de hujusmodi bonis feodalibns in locis que pariter et indi- 
viso titulo feodi hactenus tenuimus et possessemus u. s. w. 
nintenetscbare i. e. vicissinaria gubernatiohe possidere. 
antheizze „welchem manne ein mann schuldig ist, wil er 
die schulde yeman schiltgeben, daz er veste si, der sal sy 
geben mit des schuldigen willen, daz sy der schuldic dem 
antheizze werde, dem er sie beizzet geben" 75,79. 

Scherten swv. daz diz heilig riebe geschertet 
wart an vil enden 222. 

Schicken swv. da ein man ist, der zu sinen jären 
kumen ist und gelobet der eim wibe die e und hat mit 
ir nit zu schicken und rüwet in u. s. w. 123. 

Bild, böse: »iglich man der böse bilde treit, den 
Bol der keiser wandeln zu dem besten" 54. 

Terminunge „in des riches terminunge" 10 u. oft. 

werbe in driwerbeoft. sechs werbe 174. — an- 
derwerbe (ibid.). 

verdarben swv. „wem man gibt einen man von ge- 
richtes wegen flOr gut, daz er schuldig ist, der sal in hal- 
den ze libes un verdarbet und ungeturnit und unge- 
blochet (26). 

Merker = hüter des waldes 248. 

riste ^ eilenbogen (nach andern handschr.) „sal die 
rechte band in ein buch legen bis an die riste" 249. 

richten bi wachender Sunnen 26. 

gezögebar = zeugschaftfähig „mit tüsent gezüge- 
born mannen" 20. 

Des unkindes reht (21) sal nit glich sin des S kin- 
desrecht, (daz) der richter des keisers stat icht mösich 
mache 7, 6. der rihter sal sin ein grisgrimmender lewe 
a. a. o. wer das riche entreinet (11) und auch die lüte 
verwirret 11, 10. gefreischen, fragen, oft (Nlbelung.) 
vergifften, unvergifftei, oft. 

für einen leppen hund (?) 250. 
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daz er im icfat wölflicht aberdrewet sin gut 225. Nach 
andern handschriften wulflike. 

Schüchwerter 79. 

rüszelich gescheen 92. rüchelozeliche and. hand- 
schr. geschaiden von manig irsamer sacfae 4, 2. unvire- 
säme strafse 7, 6. 

Als ein hingeworfen mensche (das ehweib ver- 
lassen) 122. 



Zu dem schwäbischen und alemannischen. 

Ein Seht alemannisches wort ist auch reckolter, 
reckoltervogel ^^ für wachholder, wachholdervogel = 
krametsTOgel. — Niederschwäbisch heifst das volk den wach- 
bolder „weggholder". Baiern kennt nur kranber, kran- 
vogel, kranwit, kranewit, das Schmeller II, 387 reichlich 
belegt hat. In dem alemann. „bficblein von guter spise" 
aus dem anfang des 15. jahrh. sitzungsber. d. königl. bair. 
akad. der Wissenschaften 1865. H. 3. s. 184 ff.: reckol- 
ter fogel. „niem reckolter fogel, die suber berait sind 
und so du sy gewaidest, so stofs den magen also ganz 
wider in und erwelle in einer guoten fleischbrOge; darnach 
röst in ainem schmalz und niem aines kalbes oder aines 
schaafes leber und stofs in ainem morser und als vil prot- 
tes dazu und gQfs daran ain wenig win und essich und 
schlachs durch ain tüch, bewürz und iärbs wol und erwöls 
in ainer pfannen und gib die reckolter fogel darinn". 
Reckoltervogel erklärt das alemannische vogelbuch 
Gesners von Forer 1563 also: Von allen ziemem ingemein 
und insonders von dem, so von Teutschen reckoltervo- 
gel genannt wird. Dieser vöglen macht Aristoteles dreU 
geschlächt: eins, so den mistel ifset, in der grSfse einer 
atzel, welches von den unseren von mistelhär ein mistler 
genannt wird; das andre trichada oder pitare genannt, wel- 
ches ein ghälle stimm und bei uns ein reckoltervogel, 
wachholdervogel, wacholterziemer; anderschwo aber ein 



